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Anrede 

 

Die Landwirtschaft ist unverzichtbarer Partner für den Erhalt der 

Biodiversität in Deutschland. Eine besondere Rolle spielt dabei 

die Agrobiodiversität. Zu ihrer Sicherung ist eine ökologisch, öko-

nomisch und sozialverträgliche Nutzung unabdingbar.  

In engem Zusammenhang zur Agrobiodiversität steht die Vielfalt 

von Bewirtschaftungs- und Produktionsformen. Anders als bei der 

biologischen Vielfalt, sind viele Bestandteile der Agrobiodiversität 

ausschließlich auf menschliche Aktivität angewiesen. 

Die Agrobiodiversität ist der Grundstein für die Sicherung der 

menschlichen Ernährung und trägt gleichzeitig zum Erhalt der 

Ökosysteme bei. Das bedeutet, dass eine hohe Agrobiodiversität 

die zukünftigen Lebensgrundlagen des Menschen sichert, u. a. 

dadurch, dass ein breiter Genpool erhalten bleibt. Von den vor-

kommenden rund 340.000 Pflanzenarten, werden derzeit nur 

7.000 vom Menschen genutzt.  

Anrede 
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Weltweit gesehen brauchen wir beides: Wir brauchen den Natur-

schutz, den Schutz von biologisch bedeutsamen Flächen, Bioto-

pen und Nationalparks. Wir brauchen aber auch die Landwirt-

schaft zur Produktion unserer Nahrungsmittel sowie zur Produkti-

on nachwachsender Rohstoffe für die stoffliche und inzwischen 

insbesondere für die energetische Produktion.  

Jede Strategie zum Erhalt der biologischen Vielfalt muss die Ur-

sachen für das Aussterben von Arten bekämpfen und artenreiche 

Regionen schützen. Drei Prozent der weltweit beschriebenen Ar-

ten kommen in Deutschland vor. Das klingt sehr wenig, ist aber 

sehr viel. Es ist eine große Aufgabe, diesen Schatz zu schützen. 

Artenvielfalt bedeutet Informationsvielfalt.  

Das Aussterben des Mammuts in Europa war eine Folge des Kli-

mawandels. Es war unvermeidlich. Der Klimawandel ist allge-

genwärtig und ist keine Erfindung des 21. Jahrhunderts. Der vom 

Menschen verursachte Anteil des Klimawandels muss weiter be-

kämpft werden, muss gemindert werden. Aber die durch den Kli-

mawandel hervorgerufene Veränderung des Artenspektrums 

werden wir nicht aufhalten können. Wir können höchstens versu-
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chen, frühzeitig durch Anpassungsstrategien die Folgen zu mil-

dern.  

Anrede 

Es gibt einen Rückgang an Arten, der über diese unvermeidbare 

Änderung des Artenspektrums hinausgeht. Wir haben in Deutsch-

land 48.000 Tierarten und 28.000 Pflanzenarten. 520 Tierarten 

sowie 512 Pflanzen- und Pilzarten sind ausgestorben. Der Präsi-

dent des Umweltbundesamtes hat recht: Der Wandel des Arten-

spektrums in Deutschland ist nicht dramatisch. Für Deutschland 

können wir verzeichnen, dass wir bei dichter Besiedlung und ho-

her Intensität der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung keinen 

großen Artenschwund haben. Der öffentliche Eindruck eines Ar-

tenrückgangs geht mit der Entfremdung der Menschen von der 

Natur einher. Wer nur Unter den Linden spazieren geht, weiß e-

ben nicht, wie artenreich unsere Wälder sind.  

 

Anrede 
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Die Zerstörung von Lebensräumen ist Hauptursache für den 

Rückgang der Artenzahl. Angesichts der Tatsache, dass die 

Weltbevölkerung 1800 bei 1 Milliarde Menschen lag und nun 6 

Milliarden beträgt, ist es normal und richtig, dass wir Flächen ver-

stärkt landwirtschaftlich nutzen und die Intensität der landwirt-

schaftlichen Nutzung erhöht haben. 1800 wurden in Deutschland 

sieben Doppelzentner Weizen auf einem Hektar geerntet. Nun 

sind es über 90 Doppelzentner. Auf diese Intensivierung der 

Landwirtschaft können wir nicht verzichten.  

Von daher können wir auch dem Antrag der Grünen nicht zu-

stimmen. Denn er steht im krassen Widerspruch zur Forderung 

einer weltweit ausreichenden Nahrungsmittelversorgung und ei-

ner weitreichenden Energieproduktion aus nachwachsenden 

Rohstoffen zugunsten des Klimaschutzes. 

Anrede 

Auf Deutschland bezogen, können wir sagen: Vieles ist auf einem 

guten Weg. Probleme bereiten die zunehmende Flächeninan-

spruchnahme, das Zerschneiden von Naturräumen und das Ein-



 6
dringen fremder Arten.  

 

Aber weltweit betrachtet ist die Situation dramatisch anders. Die 

Bedrohung der Artenvielfalt wächst: Das anhaltende Bevölke-

rungswachstum erfordert vermehrte Anstrengungen bei der Ar-

mutsbekämpfung und damit auch eine vermehrte und intensivere 

Flächennutzung. Zunehmend mehr Menschen haben keinen Zu-

gang zu gesundem Trinkwasser. Die Übernutzung der Fischbe-

stände bedroht die Biodiversität in den Meeren. Und selbst wir in 

der EU schaffen es noch nicht einmal, den illegalen Fischfang in 

der Ostsee einzuschränken.  

Der weitere Verlust von Wäldern, unter anderem bedingt durch 

den fortgesetzten illegalen Holzeinschlag, hat Auswirkungen auf 

das Klima. Das gilt auch für die zunehmende Flächenkonkurrenz 

zwischen Nahrungsmittelproduktion und Erzeugung von Biomas-

se für die energetische Nutzung. 

 

Wie diesen Herausforderungen international begegnet werden 

kann, ist noch weitgehend offen. Die FDP fordert die Bundesre-
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gierung auf, schnellstens Lösungsansätze zu erarbeiten, wie sie 

dem Verlust der Agrobiodiversität gedenkt, entgegenzuwirken. 

Die FDP wird sich diesbezüglich mit einer Kleinen Anfrage zur 

Wildpflanzen-Gendatenbank in die parlamentarische Debatte ein-

bringen. 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit! 


